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174 DIE BERNER WOCHE

Smeets imb feine Sttbäitger oertreten bie Snfidjt, baß
mit ber Söfung »ort Sreußen nichts getan, baß oielmelje
aucf) eine, Söfung aus bem tReidjsoerbanb nötig fei. Die
„jRheinifdje fRepublif" erjlärt ficht bereit, ben Deil ber 5Re=

parationen auf ficb 'gu nehmen, ben alte beutfdjen Söller
als gfucberbc bes gerftörenben bcutfdji=preußifdjen Stilitaris»
mus gu übernehmen baben. Denn felbftoerftänblidj muß für
bie unnötigen Sernidjtüngen in fRorbfranfreid) Sühne ge=

Iciftet roerben. Die „fRljeinifche Sepubfil" xoirb neutral fein
unb fo bas Deutfdjtum ebenfo „roie ber anbere nidjtpreußifd)
geroorbene beutfdje Stamm ber Sdjroeiger" beffer wahren, als
es im fReidjsoerbanb mögticb tuäre. Die „Jttjeinifdje fRepubtif"
toirb felbftoerftänblidj aufräumen mit ber in Sreußen fo
groß geworbenen Sogialbemoïratie; fie toirb auf altrbeinifdje,
oollstümlidje 3beale gurüdgreifen unb bas 33oIïsIeben grünb»
lid) fäubern oon allem „balbflaoifcben" unb — jübifcben
Cöeifte, roie ibn bie Greußen mit fid) gebracht baben. Das
ift ein flares flerifales Separatiftenprogramm, roeldjes feine
Stfpirationen auf eine Zusammenarbeit mit ber frangöfifdjen
Stechten aufbaut; es ift rüdfdjrittlicb in biftorifdjer ©egieljung
foroobl. roie in allen fulturelten 3luffaffungen. Wber es bat
dusfidjt auf Serroirllicbung erlangt, feit bie Siebter oon
ber preußifdjen Segierungsmafdjine ber groifdjen bie Säber
gesogen roerben follen, feit bie £>etgpreffe öer Sationatiften
bas 93ilb Smeets in taufenb unb aber taufenb ©remplaren
unters Soll gebracht unb befannt gemacht; ber Dob Saifers
rourbe gerabegu ein SRarfftein in ber ©eftf)idjte biefer 23eroe=

gung. Der SRißerfoIg ber Seidjsregierung tann bie Saroiite
löfen, benn bas untere Sbeinlanb ift roie tBapern oolt oon
oerftedten feparatiftifchen 3nftmften. Smeets rühmt fid), nod)
feinen Centime non bon ©rbfeinb ber Deutfcben angenommen
gu haben, fo roenig roie oon ber preußifdjen 3nbuftriemag=
natenfdjaft. Cr führt 311m Beweis an, baß fein Statt nur
einmal itt ber 2üod)e erfdjtenen fei unb auch weiterhin nur
einmal erfdjeinen fönne. Ob bies ftimmt ober nicht, oon
Drier bis 5töln unb SOtaing arbeitet ein ©ebanle; es fpuft
in ber „Bfaffengaffc bes roeilanb heiliget) römifd)en Seiches".

2Bie roeit fommt nun bie ©ntroidlung ber Dinge im
Subtlrieg biefer Bewegung entgegen? Stinnes ift in Som
geroefen, hat fid) mit oerfchiebenett fieuten unterhalten, mit
amerifanifeben ©roßinbuftriellen, ginangleuten unb Sanbels»
oertretern, aber auch mit italienifdjen Segierungsperfonen,
oon SRuffolini augefartgeii bis gu bem unb jenem roidjtigen
biplomatifcbeu Bertreter. Stan roußte, baß er Sinangleute
utib Solitifer gugunften einer Snteroeittiou bearbeite. Saris
erfuhr oon ben Beftrebungen Stinnes offigiell alles 2Bün=

fdjensroerte; Stuffolini hat nicht ben ©inbrud, baß bie beut»
feben Stagnateu in biefem itriege Sieger fein roerben, er

ftellt fiel) entfdjfebeti auf bie Seite granfreidjs. Die amert»
fanifdjen ^anbelsoertreter am internationalen Sanbelslon»
greß in Sont firtb fdjon ein roeniig oorfidjtiger. _3br Sprecher
bat in fachlicher SBeife bargelegt, roas wir feit 3aljren als
bas unumgänglich Sotroenbige begeidjnet haben: Das ame»
rlfanifdje Boll roünfdjt bie SBieberaufnahme ber içjanbefs»
begiehungen mit (Europa in oollem Stoße, unb es ift baran,
311 prüfen, ob bie Streichung ber europäifdjen Sdjulben
gegenüber Smerifa mit ben baburdj beroirften Steuererhö»
hungen für ben ainerifanifchen Bürger nidjt ber Susgangs»
putift für bie europäifdje ©efunbung roerben fönnte, einer
©efunbung, oott ber aud) bas ÏBohlergehen ber amerifani»
fdjen 2Birtfdjaft abhängt. Das amerifanifdje Sol! muß aber
bie ©eroißbeit haben, baß bie Defigitroirtfdjaft ber euro»
päifcbeti Staaten aufhöre unb baß mit ber Snflationsgefdjidjte
ein ©nbe gemadjt roirb. Borbcbingung für bas Sufbören
ber Stißroirtfdjaft ift tiatürlichi eine enbliche Sirierung ber
Separationen, beim Deutfdjlanb fann einerfeits nur burdt
eine internationale Anleihe begabten, anberfeits aber biefe
Srtleibe nur befommen, roenn feine Sdjulben genau fixiert
unb gehörig rebugiert roerben. 3n bem Stoment, too fid)
bie europäifchen Segierungen gu einer oernünftigen Sege»

lung ber Separationsfrage entfdjließett, flehen 23,000 ameri»

fanifdje Saufen bereit, ber europäifchen SSirtfchaft beigu=
fpringeit unb bie SRafdjine in ©ang gu feigen. So fprach
ber Raubet burdj feine prominenten Sertreter in Som,
fo fähen im ©runbe bie Sorbebingungen aus, bie ben Deut»
fdjeu in beit fommenben Suseinanberfetningen 3U föilfe fä=

men, aber bie beutfd)e Diplomatie hat oerfagt; auch in
Smerifa hat fie nicht ben nötigen Stiminungsu111fdjtoung
erreicht, benn fie hat bas Sßidjtigfte unterlaffeu, roas gu
tun roar: fie hat feine flaren Sebingungen befannt gegeben,
fie hat bie Serbanb!ungsbereitfd)aft nicht genitgenb aus»
gebriidt, fie hat in allen Deileit bie pfpcbologifchen Soraus»
feßungen ber 2Belt nerfannt, hat feinen ihrer $reunbe für
fich in Seroegung oerfeßen fönnen. Die Suhraftion ift für
fie fo gut roie oerlorett.

Das hat man benn aud) an ber mißgliidten 200 Oîotb»
miltiouenanleihe erfannt, bie nur gitr Hälfte ge3eid)itet rourbe
unb bie fo foloffal großgügig gebad)te Stüßungsaftion für
bie ^ßapiermarf im Südenmarf fnidte. Sod) hält fich bas
beutfehe Zahlungsmittel hoch. nod> benötigen bie gfrangofeti
SRarf, noch gehen beftänbig Deoifen ins Suslanb ab, noch
roanbert ©olb aus, unb bie huubert Stilfionen roerben bie
Stüßung eine Zeitlang fortfelgen, troljbent bie Sotenpreffe
roie oerrüdt arbeitet, ©ines Dages aber roerben fid) bie
Solgen melben; roenn nidjt bem oermehrten ©elbumlauf eine

allgemein oermehrte 5tauffraft ber fonfumierenben Staffen
unb gleid)3eitig geuügenber Sorrat an SBaren entfpridjt, fo
folgt bie itataftrophe; bie Sorbebingungen für bie (Erhöhung
ber untern fiohneinfommen fiitb aber bei ber brohenben unb
gunefjmenben Srbeitslofigfeit im Seiche nidjt groß, bie all»
gemeine jfauffraft entfpridjt alfo nidjt bem oermehrten Starb
umtauf unb bie Stodung bes 3ntports hilft bie Skircnlager
nicht füllen. Die böfen Susfidjten oermehren fiel) alfo. Saris
roeift mit triumphierenber ©ebärbe auf bie fehletiben huubert
Stillionen ber Snteihe hiu; Soincaré erflärt neuerbings,
baß Saris nur ein bireftes Sngebot Deutfchlaubs erroarte
unb auf feinerlei Sermittlung eingehen roerbe; bie eng»
fifdje Segierung oerhätt fid) außerorbentlich referoiert, filopb
©eorge felber hält ben Stoment nidjt für gefommen, um
mit feinem Sermittlungsoorfchlag oors linterhaus gu treten
unb für bie 3nternationalifierungi unb Seutraftfierung ber
Sheinlanbe gu fpredjen. 3n ber Dat, bie llnfäljigfeit ber
beutfdjen Diplomatie arbeitet mehr als Sloob ©eorge für
bie ,,Sheinifd)e Sepublü". -Ich-

„ ' —
3ugcnbgcbcnhcn.

3tac£| Songfettott) Doit SCh-

Dft muß ich gebenfen ber alten Stabt,
Sie liegt am Sanbe ber See;
ttnb in ©ebaulen htuauf, ßfuab
Zd) über bie ©äßleitt unb Srüclen gel)' ;

Unb meine Zugenb ïotnmt mir gurücf,
Sie trillert ein altes Sieb mir bor:
De3 Knaben SSille ift toie ber SSinb

Unb roie bie SD3eIXc bag Sehen jerrinnt,
Unb lange Hingt mir baê Sieb im Dljr

Siel Dinge, Oon benen bie Sippe fchtoeigt,

Umgauïeln betörenb mein §erj;
Dann fdjmilgt in iljm Oerborgener Druß
Unb eê löft im Huge mir fanft ber Scljmerj
©roße Dränen — ba§ alte Sieb

Stid) tetfe in feine SBirbet jießt:
DeS Snaben SöiHe ift toie ber SSinb

Unb toie bie Sßelle baS Sehen jerrinnt
Unb lange Hingt mir baS Sieb im Dpr
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Smeets und seine Anhänger vertreten die Ansicht, daß
mit der Lösung von Preußen nichts getan, daß vielmehr
auch eine.Lösung aus dem Reichsverband nötig sei. Die
„Rheinische Republik" erklärt sich bereit, den Teil der Re-
parationen auf sich zu nehmen, den alle deutschen Völker
als Flucherbe des zerstörenden deutsch-preußischen Militaris-
mus zu übernehmen haben. Denn selbstverständlich muß für
die unnötigen Vernichtungen in Nordfrankreich Sühne ge-
leistet werden. Die „Rheinische Republik" wird neutral sein

und so das Deutschtum ebenso „wie der andere nichtpreußisch
gewordene deutsche Stamm der Schweizer" besser wahren, als
es im Reichsverband möglich wäre. Die „Rheinische Republik"
wird selbstverständlich aufräumen mit der in Preußen so

groß gewordenen Sozialdemokratie! sie wird auf altrheinische,
volkstümliche Ideale zurückgreifen und das Volksleben gründ-
lich säubern von allem „halbslavischen" und — jüdischen
Geiste, wie ihn die Preußen mit sich gebracht haben. Das
ist ein klares klerikales Separatistenprogramm, welches seine

Aspirationen auf eine Zusammenarbeit mit der französischen
Rechten aufbaut! es ist rückschrittlich in historischer Beziehung
sowohl wie in allen kulturellen Auffassungen. Aber es hat
Aussicht auf Verwirklichung erlangt, seit die Führer von
der preußischen Negierungsmaschine her zwischen die Räder
gezogen werden sollen, seit die Hetzpresse der Nationalisten
das Bild Smeets in tausend und aber tausend Exemplaren
unters Volk gebracht und bekannt gemacht: der Tod Kaisers
wurde geradezu ein Markstein in der Geschichte dieser Vewe-
gung. Der Mißerfolg der Neichsregierung kann die Lawine
lösen, denn das untere Rheinland ist wie Bayern voll von
versteckten separatistischen Instinkten. Smeets rühmt sich, noch
keinen Centime von dem Erbfeind der Deutschen angenommen
zu haben, so wenig wie von der preußischen Jndustriemag-
natenschaft. Er führt zum Beweis an, daß sein Blatt nur
einmal in der Woche erschienen sei und auch weiterhin nur
einmal erscheinen könne. Ob dies stimmt oder nicht, von
Trier bis Köln und Mainz arbeitet ein Gedanke: es spukt
in der „Pfaffengassc des weiland heiligen römischen Reiches".

Wie weit kommt nun die Entwicklung der Dinge im
Nuhrkrieg dieser Bewegung entgegen? Stinnes ist in Rom
gewesen, hat sich mit verschiedenen Leuten unterhalten, mit
amerikanischen Großindustriellen, Finanzleuten und Handels-
Vertretern, aber auch mit italienischen Regierungspersonen,
von Mussolini angefangen bis zu dem und jenem wichtigen
diplomatischen Vertreter. Man wußte, daß er Finanzleute
und Politiker zugunsten einer Intervention bearbeite. Paris
erfuhr von den Bestrebungen Stinnes offiziell alles Wün-
schenswerte: Mussolini hat nicht den Eindruck, daß die deut-
schen Magnaten in diesem Kriege Sieger sein werden, er
stellt sich entschieden auf die Seite Frankreichs. Die ameri-
konischen Handelsvertreter am internationalen Handelskon-
greß in Rom sind schon ein wenig vorsichtiger. Ihr Sprecher
hat in sachlicher Weise dargelegt, was wir seit Jahren als
das unumgänglich Notwendige bezeichnet haben: Das ame-
rlkanische Volk wünscht die Wiederaufnahme der Handels-
beziehungen mit Europa in vollem Maße, und es ist daran,
zu prüfen, ob die Streichung der europäischen Schulden
gegenüber Amerika mit den dadurch bewirkten Steuererhö-
hangen für den amerikanischen Bürger nicht der Ausgangs-
punkt für die europäische Gesundung werden könnte, einer
Gesundung, von der auch das Wohlergehen der amerikani-
schen Wirtschaft abhängt. Das amerikanische Volk muß aber
die Gewißheit haben, daß die Defizitwirtschaft der euro-
zwischen Staaten aufhöre und daß mit der Jnflationsgeschichte
ein Ende gemacht wird. Vorbedingung für das Aufhören
der Mißwirtschaft ist natürlich eine endliche Fixierung der
Reparationen, denn Deutschland kann einerseits nur durch
eine internationale Anleihe bezahlen, anderseits aber diese

Anleihe nur bekommen, wenn seine Schulden genau fixiert
und gehörig reduziert werden. In dem Moment, wo sich

die europäischen Negierungen zu einer vernünftigen Rege-
lung der Reparationsfrage entschließen, stehen 23,000 ameri-

konische Banken bereit, der europäischen Wirtschaft beizu-
springen und die Maschine in Gang zu setzen. So sprach
der Handel durch seine prominenten Vertreter in Rom,
so sähen im Grunde die Vorbedingungen aus, die den Deut-
schen in den kommenden Auseinandersetzungen zu Hilfe kä-

men, aber die deutsche Diplomatie hat versagt; auch in
Amerika hat sie nicht den nötigen Stimmungsumschwung
erreicht, denn sie hat das Wichtigste unterlassen, was zu
tun war: sie hat keine klaren Bedingungen bekannt gegeben,
sie hat die Verhandlungsbereitschaft nicht genügend aus-
gedrückt, sie hat in allen Teilen die psychologischen Voraus-
setzungen der Welt verkannt, hat keinen ihrer Freunde für
sich in Bewegung versetzen können. Die Nuhraktion ist für
sie so gut wie verloren.

Das hat man denn auch an der mißglückten 200 Gold-
Millionenanleihe erkannt, die nur zur Hälfte gezeichnet wurde
und die so kolossal großzügig gedachte Stützungsaktion für
die HZapiermark im Rückenmark knickte. Noch hält sich das
deutsche Zahlungsmittel hoch, noch benötigen die Franzosen
Mark, noch gehen beständig Devisen ins Ausland ab, noch
wandert Gold aus, und die hundert Millionen werden die
Stützung eine Zeitlang fortsetzen, trotzdem die Notenpresse
wie verrückt arbeitet. Eines Tages aber werden sich die
Folgen melden; wenn nicht dem vermehrten Geldumlauf eine

allgemein vermehrte Kaufkraft der konsumierenden Massen
und gleichzeitig genügender Vorrat an Waren entspricht, so

folgt die Katastrophe: die Vorbedingungen für die Erhöhung
der untern Lohneinkommen sind aber bei der drohenden und
zunehmenden Arbeitslosigkeit im Reiche nicht groß, die all-
gemeine Kaufkraft entspricht also nicht dem vermehrten Mark-
umlauf und die Stockung des Imports hilft die Warenlager
nicht füllen. Die bösen Aussichten vermehren sich also. Paris
weist mit triumphierender Gebärde auf die fehlenden hundert
Millionen der Anleihe hin; Poincarö erklärt neuerdings,
daß Paris nur ein direktes Angebot Deutschlands erwarte
und auf keinerlei Vermittlung eingehen werde; die eng-
lische Regierung verhält sich außerordentlich reserviert, Lloyd
George selber hält den Moment nicht für gekommen, um
mit seinem Vermittlungsoorschlag vors Unterhaus zu treten
und für die Jnternationalisierung und Neutralisierung der
Rheinlands zu sprechen. In der Tat. die Unfähigkeit der
deutschen Diplomatie arbeitet mehr als Lloyd George für
die „Rheinische Republik". 4<I>-

»»»

Iugendgedenken.
Nach Longfellow von H, Th.

Oft muß ich gedenken der alten Stadt,
Sie liegt am Rande der See;
Und in Gedanken hinauf, hinab
Ich über die Gäßlein und Brücken geh';
Und meine Jugend kommt mir zurück,
Sie trillert ein altes Lied mir vor:
Des Knaben Wille ist wie der Wind
Und wie die Welle das Leben zerrinnt,
Und lange klingt mir das Lied im Ohr

Viel Dinge, von denen die Lippe schweigt,

Umgaukeln betörend mein Herz;
Dann schmilzt in ihm verborgener Trutz
Und es löst im Auge mir sanft der Schmerz
Große Tränen — das alte Lied

Mich leise in seine Wirbel zieht:
Des Knaben Wille ist wie der Wind
Und wie die Welle das Leben zerrinnt
Und lange klingt mir das Lied im Ohr


	Jugendgedenken

